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Die Täufer im sa VOT 1742
Literaturbericht Baecher (198/—1992)

Einleitung
Se1ıt 08’7 lıefert Baecher 1n SOuvenance Anabaptıste Mennonuti-

sches Gedächtnis, der Zeıitschrı des französıschen mennonıiıtischen Ge-
schichtsvereıins,' regelmäßıg Artıkel über dıe 1 äufer 1m Sal des K Jahr-
hunderts Inzwıschen lıegen sechs Artıkel VO ıhm VOT, in denen CI über dıe
Täufergruppen in Markırch (Saınte-Marıe-aux-Miınes) und In vIier Dörfern
zwıischen 111 und eın (Jebsheim , Ohnenheım, He1dolsheim und Bal-
denheıim) berichtet.* Der letzte Aufsatz VO:  — 99) enthält eine SCHAUC Unter-
suchung der Gründe, dıe ZU T1a: VO  —x L führten, der dıe Ausweisung
der 1 äufer dUus dem1 verordnete. Baecher wollte ursprünglıch nen-
forschung in den chıven betreiben und stieß 61 auf hochıinteressante
unveröffentlichte Dokumente über dıe Täaufer 1m Mıttelelsaß Es reizte ihn,
diese Uun! in zusammenhängenden Aufsätzen veröffentlichen und aus-

zuwerten. on Jean Se hatte für seın umfassendes Werk über dıe Men-
nonıten 1n Frankreich® Archive aufgesucht. Baecher seIizte dıiese Arbeit
gew1ssermaßben fort und suchte Materı1al anderen In Archives departe-
mentales, Archives municipales und DUn auch, vermutlich als ersterT, in den
französischen Milıtaärarchiven.* An Hand VO!  - notarıellen en (Kaufverträ-
SCH, Mıetverträgen und ähnlıchem), juriıstischen Berichten (beispielsweiıse
Beschwerden und Fıngaben) und Kırchenregistern versucht e E das tägliche
en der 'T äufer darzustellen, aber auch ihre sOz1alen und wirtschaftlichen
Leıstungen. Es W al Jean Rott, Straßburg, der 0®8”7/ Baecher den
Lesern VO Souvenance vorstellte, seıne emühung würdıgte und ıhn und
andere ermutigte, welıter In dieser iıchtung forschen.?

obert Baecher wagt e E ICUC Thesen vorzubringen und etablıerte In Fra-
SC stellen, in B ’ WENNn OT aufgrund VON amtlıchen Zusätzen in notarıellen
en behauptet, daß Ammann® nıcht schreıben konnte. Wıe erhält
sıch das der J atsache, daß 6S einen TIEeE VO  - Ammann die Pfälzer
rediger g1bt und weltere Dokumente., die wiß unterschrieben hat, eweils In
verschiedener T1 Jean hat S1E in einem TIE John Hostetler
analysıert und kommentiert.’ CQUY meınt. daß Ammann Je nach mgebung
und Angelegenheıt seine chriıft und Unterschrift änderte. Wenn 6S

Kırc  i1ches g1Ng, unter Täufern, behauptete sıch als ein autorıtärer, STITeN-

SCI Altester, WEeNnNn 6S sıch OTfIfentlıche Angelegenheıten handelte, zeıigte
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OT: sıch ure dıe Unterschrı als eın einfacher, schlıchter Mann. och betont
CRUY, daß dıe Varıationen In den Unterschriften VO Ammann wahrscheın-
iıch zeıgen, daß ıhm dıe Schreibpraxıs fehlte und daß eine omplexe und
wıdersprüchlıche Persönlichkeit W Dieses e1spie ze1gt: Baechers
entdeckte Dokumente und seiıne daran geknüpften Beobachtungen und The-
sSCHT edürten noch der Dıskussıon.

Baecher weıiß das selbst besten. Seıne Artıkel wollen keıine
Schlußkapıtel der Forschung seInN. Bısweilen korrigiert ST selbst seine
Hypothesen Ooder Behauptungen. So hatte CI beispielsweıse 908 behauptet,
daß che Täufergemeıinde In eDsheım sıch der mmanngruppe anschloß,
doch aufgrund welıterer Dokumente, dıe GL späater bearbeıtete, zeichnete 8

eın anderes Bıld (1991)
Baecher bringt alte Dokumente N 3€ Um S1e auswertien können,

hat er und Ratschläge be1 Hıstorikern und in Büchern gesucht und damıt
seiıne Methode verbessert. Seine Artıkel sınd nıcht dıe TOCuUuKTe eines
Berufshistorikers, doch mMussen Historiker Robert Baecher dankbar se1n,
denn r vermuittelt der Wiıssenschaft Materı1al und NECUC Impulse

Dıie Täufer ın Markiırch
Obwohl e schon im Jahrhundert Täuter in Markiırch gab, das der
Herrschaft des evangelıschen Hauses derer VO! Rappoltstein® (Rıbeaupier-
re) stand, sınd dıe Täufer, dıe dort im Jahrhundert fındet, ZU großen
Jeıl, cnnn nıcht alle, chweızer Immigranten, dıe sıch in dre1ı ellen dort
ansıedelten .? Die SETSICH: me1st Zürcher Täufer, kamen schon VOT 643 1INns
Sal einıge bliıeben In den ern der Rheinebene zwıschen Colmar und
Selestat chlettsta: andere gingen in dıe Vogesenstadt Markirch.!%0 Diese
Täufer fanden Arbeıiıt und halfen, die Hrc den Dreißigjährigen rieg
zerstorten etT wıeder bevölkern und aufzubauen. Zehn b1ıs unizehn
re später hatten einıge VO ihnen bereıts das Bürgerrecht erworben. In
den Bevölkerungslısten VO 690 hıs 1695 in arkırc werden Ss1e nıcht
mehr als Täufer geführt, sondern den besiıtzenden Bürgern. Dıiıese SOZ71A-
le Integrierung wurde ab 1693, nach dem Bruch mıt Jakob Ammann und se1l-
1ieT Gruppe, noch deutlıcher.
Diıe zweıte und drıtte Immigrationwelle dauerten VO! 690 hıs 695 und VO)
708 bIis BEX Bıs dem Jahr des königlichen Ausweisungserlasses kamen
weitere JT äufer, also deutsch sprechende Flüchtlinge in das offızıel! franzÖö-
sısch sprechende Markırch und 1NSs sa W äas nıcht 9ganz konflıktlos
abgıng Das sSa| zweısprachıg, dıe deutsche Sprache War dıe Alltags-
Sprache, französısch dıe Verwaltungssprache und wurde me1st vVvon den



Bürgern aNgCNOMMCN. Baecher fand heraus, daß den Täufern der
zweıten nıcht alle AdUS den Kantonen ern oder Türich kamen, SON-

dern auch welche AUS Lothringen, Montbelıard (Mömpelgard) und etlichen
elsässıschen Dörfern, 6 auch Schweıizer, dıe sıch vorher woanders
nıedergelassen hatten.!* /uerst dıe Neuankömmlıinge Pächter, nach
ein1ge Jahren ewımrtschafteten S1e iıhre eigene Ööfe 1m SaNZCH Amtsbezırk
VO arkırc Dies gelang den Flüchtlingen der etzten Jahre nıcht mehr.
ure Baecher erfahren WIT, daß Täufer schon VOI der französıschen
Revolution VON 789 Eıgentum besaßen on Jean Sse hatte berichtet,
daß, als 1767 dıe französısche könıglıche egjıerung nochmals darauf be-
stand, daß die Täufer ausgewlesen würden, daraufhın einıge Täufer iıhre
(jüter verkauften und hatte dazu angemerkt, daß 11a nıcht
verstehen könne, oder WIEe S16 ihre (jüter verkaufen konnten,
WwW1e s der königliche Amtsträger und Rıchter meldet, 11n WISSe Ja, daß S1e
keıine besitzen durften, W ar der rage aber nıcht welıter nachgegangen‘-.
Robert Baecher WIEeS jeizt nach: Kurz VOT dem T13A| VoNn ‚E F ıldeten die
Täufer eın Viertel der Bevölkerung und O16 erwiıirtschafteten eın Drittel des
Eınkommens der erren VOIN Rappoltstein.”“ 710 wurden dıe Grundstücke
und Immobilien der Täufer In dem Markıiırcher Tal auC Leberau 'Tal
enannt) auf mehr als Iivres FOUFrNOLS geschätzt. '
uch über dıe erute der Täufer erfahren WIT (Jenaueres. Dıiejenigen, dıe
VOT 690 kamen, ZU oroßen Teıl andwerker, darunter auch Mei-
ster (Weber, üller, /Zimmermann, Schuhmacher, eın Waffenschmied
WarTr inden), tlıche Kaufleute. Die T äufer der späteren Z7wel Wel-
len Bauern und anerkannte Vıehzüchter, dıe häufig noch eiıne Wın-
ternebenbeschäftigung als er hatten. DIie Handwerksmeister 1ldeten
Lehrlinge AaUS die Sie oft AdUus der chwe1z kommen heßen Ihre Kundschaft
konnte eingeschränkt Se1N, dıe Geschäfte ollten den einheimiıschen and-
werkern nıcht chaden Für den Schuhmacher Jean ornly wırd ausdrücklıich
Testgehalten, daß iıne auSsSsc  1eßlich täuferıische Kundschaft hatte., denn
„ihre Schuhe‘“. wırd damals berichtet, „sınd anders geschnıitten VOT

em aber., damıt scx den anderen e1ıstern nıcht schadet‘‘!6 Baecher stellt
fest, daß dıe Täufer, dıe Miıtte des FF Jahrhunderts nach arkırc gekom-
INneN SInd, häufig notarıelle en unterschrieben en Es o1bt viele nota-
rıe beglaubigte Verträge und TKunden SOWIe Eheverträge, Testamente,
Erbschaftsinventare, Lehrlingsverträge, Obliıgationen (Schuldverschreibun-
gen) Die Täufer der nächsten Immigrationswellen oingen dagegen 1L1UT ZU

Notar, WEeNnNn 65 unverme1dlich W, selten wurden Eheverträge, Testamente
und ähnlıches VOT dem Notar geschlossen.‘®
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DIie Täufer 1mM Amtsbezirk arkırc in Zzwel relıg1öse Gruppen DC-
teılt Den alteren Teıl iıldeten dıe Bürgertäufer, Ww1ıe Baecher Ss1e nach
iıhrem soz1alen Rang und Status Eıner der Leıter W al Ruodoltf Houser
auc Hauser), eın Müllermeister.!? Er tammte aus eıner wohlhabenden
Famılıe, dıe se1lt 650) iIm sa| ansässıg WT Seıin Vater, Ulrich Houser,
26 Tre lang Pächter der herrschaftlıchen In Ohnenheim

ach den wıederholten Zerstörungen Uurc den holländıschen rıeg
gab Or e DE“ einen Nefftfen welter und kaufte eiıne Müh-

le ın Markirch.*% iıne Erbschaftsurkunde VON 1697 79 zahlreıiıches obı1-
hıar und Kleıder auf, dıe der Famılıe gehörten. Ruodolf Houser tellte sıch

Jakob Ammann und dıe etrıkte Auffassung des Dordrechter Bekennt-
N1SSeESs über Meıdung und Fußwaschung. Kr hatte Kontakt mıt den Täufern
in der chwe17z und In der HA Im Gegensatz der mmanngruppe esal
diese Gruppe als Täufergemeinde Gjüter mıt Häusern und Nebengebäuden
und den dazugehörenden Länderelen: In aTrKIırc. Fertrup und Eschery,
dazu e1in Versammlungshaus In Saınt-Philippe.“'
ber Ammanns erkun we1lß INan noch wen1g. 695 wurde seß-
haft In Markırch, In eın Leberau Von 693 bıs 695 könnte 8 In He1dols-
heiım ewohnt haben .“ Aus den notarıellen TKunden geht hervor, daß wiß e1in
Gärtlein, Zwel ühe und dre1 Ziegen esa Er wiıird neunzehnmal als Zeu-
SC In notarıellen TIKunden erwähnt. Se1in Spıtzname Yagı wurde französiert
In Jacquy Ammann unterschrieb fast immer mıt dem Zeichen A dıe
en enthalten dıe Bemerkung, daß „der sogennante Ammann UT se1n Ze1-
chen emacht hat, da 2A8 nıcht schreıben kann““>. DiIie bısherıge Geschichts-
schreibung sah ın Ammann einen „e1gensinnNIıgenN, leicht eingebildeten und
kühnen Mann'  “ Dies deute seine Unterschriuft, SECZUY, auf einem Do-
kument VO 703 an.“* Baecher meınt, daß dıe nıcht-notarıellen Do-
kumente, dıe eıne siıchere und schöne Unterschriuft zeıgen, eiıne andere Schrift
aufweıisen und deshalb VO einer anderen and tammen Ammann hatte
also wohl Jemanden, der für ıhn schrieb.®

Die JT äufer In der Rheıinebene, im Ried*®
Der Rıed WaTlT eıne unfruchtbare, sumpfige Gegend, nıcht selten VOIl Hun-
gersnot und Seuchen eplagt. Die Dörfer der 111 und eın agen
der Durchgangsstraße der Iruppen, dıe Häuser, Scheunen und Gärten plün-
derten und zerstörten ach dem Dreißigjährigen rneg dıe er
5() bIıs 8() Prozent zerstOrt twa unizehnT VOT dem Westfälischen TIE-
den (1648) War e Bevölkerung WECSSBCZOSCH und das Land lag wust



Wo und welchen Bedingungen tinden dıe 1 äufer Aufnahme‘
Die er ebsheım, Ohnenheiım und He1i1dolsheim ehörten WIEe arkırc
dem Herren VO Rappoltsteın, Baldenhei:m dem (irafen VO Württemberg,
der 6S den Herren VOI Rathsamhausen vergeben hatte Als 673 der raf
Johann-Jakob V OIl Rappoltstein starb, folgte ıhm se1In Schwiegersohn, alz-
oraf Chrıstian IL VO Bırkenfeld, der dıe leiche Toleranz den { äufern
gegenüber zeıgte. Als 1690 dıe VO Rathsamhausen ohne Nachfolger AaU$sSs-

starben, vergab Ludwiıg AXAIV das Land den Marquıs Jules-Lou1s de ('’ham-
ley eDsheım und Baldenheiım evangelısche, Ohnenheim und He1-
olsheım katholische er
Dıie Eınwanderung der Täufer, zume1ıst Flüchtlinge aus dem Kanton UT1C
in dıe Rheinebene egann schon VOT 6453 Die Herren VOIN Rappoltstein und
dıe VO Rathsamhausen, aber auch dıe Bıstümer Straßburg und ern
averne hıießen cıe chweızer Flüchtlinge wıllkommen In Ermangelung
eines Besseren wurden dıe Täufer auch auf den Ländern der ürttemberger
zugelassen, doch HUT für sechs Jahre „Nach verfliessung dieser eıt ollten
S1e das iıhrıge gelt machen und fortzıehen“, schreıbt 635() der lutherische
Pfarrer Eccart VO  — eDsheımM In der Gemeindechronik.*’ Das Bıstum VO  5

ern uldete dıe Täufer dann aber doch 11UT für dıe Daar ahre, dıe nötıg
Warcn, Land, Höfe und Mühlen wıeder ute bringen. Bereıts
655 wurden dıe Täufer ausgewlesen, WENN s$1e qauftf ıhrem Glauben eNAarTT-
ten und nıcht konvertieren wollten DiIie bıschöfliche Verwaltung bedauerte
schon 656 den Verdienstausfall den en  en Gewiıinn), 1im Dortf Hes-
senheim wurden dıie Täufer verm1ıßt, weiıl das Dorf u  a leer stand Hıer
und da wurden S1e wıeder auf ihren Trüheren Ländern als Pächter angestellt.
Dıe Herren VO Rappoltstein und Rathsamhausen den Täufern SC
genüber wohlgesınnt. Baecher vermutet, daß der Traft Johann-Jakohb VO

Rappoltsteim siıch für dıe Täufer gegenüber der Zürcher eglerung eingesetzt
hat Der Chronist Ottius berichtet, daß aqaußer den Nıederlanden auch e1IN Teıl
der protestantischen elsässıischen Rıtterschaft Zürich darum bat, dıe festge-
haltenen eingefrorenen Güter der ausgewanderten Täufer dıe Besıtzer
bedingungslos ireiızugeben, nıcht erst, WENNn SIE eın evangelısches Tauf-
ZeUgNIS vorwelisen konnten.?8 Eınige Täufer wandten sıch 66(0) Zürich
und baten ihr Geld, doch vergeblıich. In manchen Fällen W ar En LUT urc
Umwege oder eben Urc Konvertieren wiederzuerlangen.“”
1e1e Täufer kamen nach, S1e hıelten ihre Versammlungen im oberen Schlolßß
VO  — eDsheım Dies empörte den neuangekommenen evangelıschen astOo-
ICcM Eccart, der verlangte, daß dıe Täuferversammlungen verboten werden.
Dies konnte CI aber nıcht erreichen, das ‚Unkraut“ 1eß sıch nıcht entfernen.“
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Graf Johann-Jakob VO Rappoltsteimn gewährte den Täufern Relig10ns- und
Kultfreiheıit Er hatte miıt ihnen SUOSar vereıinbart, daß der Alteste der Geme1ıln-
de, weıl CT eın e1istiicher WAarl, VO! jeglıcher Steuer efreıt ce1. } In Balden-
heım erlaubten dıe Herren VO Rathsamhausen den 1T äufern schon 1660,
daß S1e als (Gemenunde eınen festen Versammlungsort aben, vermutlıiıch
6S auf dem Hof des ei1rxX Schnebele, der 657 den Rang eines Bürgers VO  —;
Baldenheim erworben hatte.>*

Dıiıe Täufer etablieren sıch, Bedingung ıhrer Nıederlassung
Eimge Täufer wurden dırekt VO Herren VO  — Rappoltstein eingestellt. Der
Pastor Eccart berichtet 1650, daß er Täufter anstellte. den verwiılderten
Schloßgarten urbar machen SOWIeEe das Haus und andere zerstorte
Gehbhäude reparıeren.
Dıie großen öfe und ühlen der Herren VO Rappoltstein hıs ZU

TIa VO a Täufer verpachtet. Für alle Pachtverträge, dıe Täufer
unterschrieben, S1€e VO Fıd befreıt, aTtfur mußten S1e dıe ‚„‚Handtreue

eydes statt““ leisten.“® on VOT 650 W äal der herrschaftlıche Hof VOIN

eDsheım einen Täufer verpachtet, spater wurde daraus Erbpacht.“*
Ab 700 am der Pächter Kleiner auch noch den „STOSSCH Reeb-
garten  co ege und ZUT eigenen Nutzung, der Bedingung, daß den
aun reparıert und cdie Weiınntrauben mıiıt Stützen Dies ist eıne Sel-
tenheıt, Täufer In der ege keıine Weınbauern. Die herrschaftlıch

In Ohnenheim Ulrich Houser 26 Jahr lang verpachtet, seın
übernahm dıe Pacht. Nur für kurze Zeıt, denn in den Jahren, dıe

Täufer mehr oder wen1ger angegrıffen wurden, kam dem TUC des
örtlıchen katholischen Priesters dıe In dıie an eines Kathol:t1-
ken, der aber unbefriedigend arbeıitete .° Die Pächter der herrschaftlıchen
Höfe und Mühlen WaliCN eweıls auch dıie relıg1ösen Leıter der Täufer. In der
Ohnenheimer versammlten sıch die Altesten und rediger 66() und
übernahmen das Dordrechter Bekenntnis.
Kurze eıt nach ıhrer Ankunft kauften dıe Täufter freie Plätze in den DOÖr-
fern und bebauten S1e, auch eıgneten S1e sıch Höfe, ühlen und Ölmühlen

Die ersten Jahrzehnte nach dem Dreißigjährigen Krıeg W arlr INan iıhnen
gegenüber sehr wohlwollend Täufer durften SOSar das Bürgerrecht WEECI-

ben HTe iıhre wiırtschaftliıchen und sozıalen Leıstungen arbeıiteten s1e der
späteren Eınwanderung Gleichgesinnter VE dıe in ogrößerer Zahl In den Ober
Jahren des Jahrhunderts kamen. och in den Jahren 680 gestaltet
sıch iıhr Daseın schwıeriger. Die Täufer durften das Bürgerrecht beantragen,
aber NUT, WEeNnNn S1€e bereıt Waren, konvertieren. uch der Ankauf VO Häu-
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SC oder die Baugenehmigungen wurden 11UT mıt Ögern gewährt. Damıt
wollte INan dıe Zahl der Täufer einschränken. Offizıell, und Z Wal bıs ZU

Tria VOIl 1/ 23 Ae1ispie ıIn eDshe1ım 11UT zwıschen vier und sechs
Famılıen geduldet, und S1€e mußten aur ein Schirmgeld zahlen In iırklıch-
keıt lebten bıs 19 Täuferfamıiliıen im Dorf, eiwa 75 Prozent der evöl-
erung, dıe der örtlıchen Obrigkeıt als Hindersassen und Schirmsverwanten
galten und aliur auch eiıne besondere Steuer zahlen mußten.? In Ohnenheım,
einem katholischen Dorf, ıldetfen 659 dıe Täufer fast cdıe Hälfte der Be-
völkerung.”® Der rößere Teıl ihnen Bauer oder Vıehzüchter.
tlıche andwerker DiIe Steuern auf das Erwirtschaftete nıedrig, in
den Anfangsjahren dıe Immıigranten davon befreit.°? Dıe 1äau-
ferfamılıen zeıgten sıch jedoch sehr beweglıch, schon ah 66() verheßen etl1-
che das Sal und in dıe alz, andere in eın benac  artes

Verschiebung der Verhältnisse
In eDsheım urften 679 NEeCUC Täuferfamıuılıen Jeıben, WENN S1e einwıl-
lıgten, daß dıe Kınder etauft und S1e In dıie iırche und -schule geschickt
würden. Die Ausdauer und Eindringlichkeıit des lutherischen Pastoren und
der Famıiılıe Berckheıiım, Miıtbesıtzer und -verwalter der Grafschaft VOIN KRap-
poltsteın, en auch Früchte9 Täuferfamıliıen oder einzelne
Täufer konvertierten. Am Dezember 1679 wurde der Täufer Hans aCcCo
Baumann., DF alt, geboren In ebsheım, In der lutherischen Kırche SC
tauft Das Kırchenregister VO  — eDshe1ım berichtet das Ere1gn1s ausführlıchs
Anwesend Warcn hohe Persönlıchkeıten, die als Paten beistanden: der raf
Juhus Eberhardt VO Berckheım, der Steuereinzıieher, der ekretär der herr-
schaftlıchen Adminıistration und der Rıchter VO  am ebsheım, Patın dıe
Tau VO Pastor Eccart und dıe Tau e1Ines Juristen (ecoutete). DIie nächste
Konvertitentaufe 682 wurde als SCHAUSO wichtig und bedeutungsvoll AaNSC-
sehen, keıne Geringeren als Mıtgliıeder der Famıiılıen VO Rappoltsteıin, VOIN

Birkenfeld und VON Berckheim dıe Paten, WI1Ie auch der Vogt VOoNn COl
INar, der Pastor BT VO Colmar und dıe Tau des Pastors eın VON Col-
INar. Der Frischgetaufte wurde oroßzügl1g mıt Gulden eschenkt.“ och
a 683 erheß dıe Streng katholısche TIranzösısche egjierung eiıne Maßnah-
IN dıe Bekehrungen ZUT Protestantischen Konfession verbot. DiIe Bezle-
hungen zwıschen Täufer und den Okalen Protestanten normalısıerten sıch
infolgedessen.
In Ohnenheim warfen dıe katholischen Priester den Täufern Verleumdun-
SCH VOTL, dıe Täufer würden behaupten, daß dıe katholıschen Gebete VON (ott
nıcht erhört werden, weıl dıe Katholıken schwören und schreien SIC
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anschreıen). och der Pfalzgraf 1e ß verstehen, dalß dıe Täufer wiıirtschaft-
ich unentbehrlıch se]len und deshalb weıterhın tolerlert werden.““ Im selben
Dorf auch ımmı1grierte Schwelizer Calvinisten, mıt denen sıch dıie T:
fer leicht anfreundeten, da S1e über eıne gemeinsame Kultur und Sprache
verfügten. Täuferische Prinzıpien überzeugten auch manche Reformierte:
674 stellten dıe Calvınısten dıe Kındertaufe und den FEıd In Tage, doch da
or1 dıe Kanzle1ı VOIN Rıbeauviılle e1In. Dıie E1ıgenarten der Täufer wollte S1e
1Ur be1 Täufern respektieren und anerkennen, be1 anderen könnten S1E keines-

hingenommen werden.“ Täufer der zweıten Generation konvertierten
dann nıcht selten den Calvinısten “*

Eınstellung Z Amıiıschen paltung
Baecher legt viele Detauıls und Einzelheıiten VOT über dıe verschlıedenen

wichtigen Täufergestalten und das Gemeılindeleben in den vIier Dörfern Kı-
nıges wurde VON den örtlıchen Pastoren in den Kirchenbücher reESisSiMeEI.
In Baldenheiım hatte dıe Täufergemeinde SOSar einen eigenen atz auf dem
TIeCNO be1 der Kırche Wenn cdıe verstorbenen Täufer ın den anderen DOÖTr-
fern nıcht egraben werden konnten, wurden s1e in Baldenheiım bestattet.*®
Die tellung der Täufer In den Rıeddörfern ZUT eıt der amıschen Daltung

VO ihrer großen Selbstsicherheit und ihrer Unabhängıigkeıt VO den
anderen Täufern Anders als dıe Täufern In arKkırc entschlossen S1e sıch
nıcht sofort für dıe eıne oder andere Gruppe, sondern erst nach längerem
Überlegen. In der In Ohnenheim trat 1900208| sıch mıt den Brüdern aus
der chweiz und der alz, mıt welchen S1e hnehın Kontakt pflegten.“’ Jeb-
sheim und Ohnenheim ZO2 6S ZWaTr für kurze eıt ZUT Parte1ı VO Ammann,
dann aber en S1e mıt den anderen (Geme1inden dıe Verwerfung des
Ammann vollzogen.
Geduldet wurden dıe Täufer besonders, WE S$1e dıe wirtschaftlıche Not
chnell und gul beheben konnten. Als dıe Spuren des Dreiß1igjährigen
Krieges fast beseıltigt wurden SIEe des Ööfteren schıkanıert und ZU

Übertritt edrängt. Man verbot iıhnen, das Bürgerrecht erwerben, auch der
Kauf VO (Gjütern wurde für einıge Tre schwier1iger. Als dıe französısche
Kegilerung mehr TUC auf dıe evangelıschen Gemeı1inden 1Im Sal ausübte,
wurden dıe Verhältnisse wıeder günstiger für dıe Täufer.“® S1e leben 65 bıs
ZU Ausweisungserlaß VO 2

111 Ursachen des Erlasses VO 4A49
Der Jüngste Beıtrag VO Baecher ZUT Geschichte der Täufer 1im sa| wiırft
e1Nn 16 auf dıe Ursachen, dıe der Auswelsung der Täufer N dem
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SN ure den T1a VO LL geführt en Jean CRUY hatte dıe WIe-
derholten Versuche der katholischen Geistlichen In arkırc dafür verani{-
wortliıch gemacht.”” Baecher beobachtet ıngegen, daß dıe Täufer dıe
Angriffe der Katholiken in AFKATeE nıcht befürchten hatten. Die O-
iıken WAarch LIUT eiıne Konfession mehreren, c <gab Reformierte,e-

und Täuter Eher drohte schon in Ohnenheiım Uurc Angrıffe und
Verdächtigungen der katholıschen Priester dıe Ruhe der Täuftfer gestört
werden.
Erste Hınweise tinden sıch In einem Bericht VO 17959% In welchem eın Steu-
erprüfer dıe Geschichte der Täufer auf dem Land der erren VO Rap-
poltsteim beschreibt hne jegliches Öögern wırd behauptet, dalß „angesehe-

Persönlichkeıliten“ muıt den Intrıgen dıe Täufer begannen hätten.
Diese Persönlichkeiten hätten ZuUuerst Kontakt mıt den Täufern aufgenommen
und ihnen mitgeteılt, daß S1E iıhre Ööfe aufkaufen möchten. Als dıe Täufer
das ablehneten, wandte Han sıch d den könıglıchen Kanzler Voysın in Ver-
aılles Baecher bemerkt, daß ein Bericht, der Kurz nach der französıschen
Revolution geschrıeben worden 1st, nıcht versaum hätte, dıe Kırche
anzuschwärzen, WENN Si1e in dıe acC tatsacnlıc verwickelt SCWECSCH ware.  51
Die Miılıtärarchıive in Parıs bewahren anderem dıe Korrespondenz auf,
dıe zwıschen dem königlıchen Vertreter im sa Intendant De La Hous-
SaVYC, und der egiıerung in Versailles stattfand. Dıese Korrespondenz, dıe
Täufter in arkırc betreffend, ist abh Maı E vorhanden. Leıder einer
der wichtigsten riıefe, derjen1ge, der dıe Exı1istenz der ıllegalen Täufer
anzeıgt. Es könnte se1nN, daß der TIE Ist. der In dem Verzeıichnis auf-
geführt wird, aber nıcht vorhanden ıst (Brıef VO Juni Am Juh
wurde nach Versaiılles eschrıeben, auch dieser Brief ıst verloren SCHANLZCNH.
och dıe Antwort darauf VO Julı 1st erhalten und verwelist auf ıh Es
ist euUuHiCc sehen, daß I1n Interesse daran hatte, dıe Drahtzieher der Aus-
weısung verborgen halten; denn der rıefkop mıt den Angaben über den
mpfänger des Julı geschriebenen Rriefs wurde sorgtältig-
schnıtten. och geht aus dem TI1eE hervor, daß der Adressat dıe Sıtuation
der Täuftfer bestens kannte. Er hatte verlangt, daß diejenıgen Täufer, dıe schon
länger als Tre iIm an sind, verschont bleiben Dıie Bürgertäufer in
ATrKIrc also nıcht das Ziel der Intrıgen, sondern dıe der Amı-
schen, jene Berner Täufer, dıe Ende des 98 Jahrhunderts iımm1griert
Sı1e reiche Vıiehzüchter geworden und erweckten urc ihren wirt-
schaftlıchen O1g eiıd Die Antwort, dıe Baecher Voysin zuschreıbt,
Z21ng nıcht daraut e1n S1ie ıst in der zweıten Hälfte nıcht Sanz klar, aber 65

geht eindeutiıg daraus hervor, daß der Vorschlag, zwıschen länger ansässı-
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SCH und DCUu hınzu gekommenen Täufern unterscheıden, nıcht überzeugt.
In der Tat betraftf der rla VO  — PE dann auch alle Täufer

Monsıieur.
ehe iıch dem Önıg berichte., Was ıe MIr in dem nef, welchen MIr
des Monats schreıiben ıe sıch dıe ühe emacht aben, dıe Nıe-
derlassungen VO 'T äufern betreifend, die 1M sa stattfinden, ausführen,
ware ich dankbar, WI1Ssen, welche eruitfe dıe 5() Famılıenhäupter, dıe, WIE
S1e‚ In den etzten L7 Jahren In diese Provınz einwanderten, en
und ob 6S iırgendeinen Tund o1Di, S1eE tolerıeren (tolerer), denn der Öönıg
scheınt keineswegs dıie Absıcht (intention) aben, S1I1E dort dulden alS-
seT), da seıne Majestät In seinem Könıigreich dıese Unemheitlichkeit der
Konfession (dıversite de relı210n) nıcht hinnehmen (soufirır) INaD, und jene
die Jäufer| s1e Te ONiessı1o0N nıcht Ööffentliıch ausüben en
Ich we1iß auch nıcht. WIESO S1e eine Frıst VON Ü Jahren ansetizen, LIUT cdie-
jenıgen, dıe seitdem gekommen sınd, verjagen. Die Provınz sa —

tersteht dem Öönıg se1f dem Vertrag VON ünster. Wenn CS dıe Vernunft
daß der Öönıg der Sache| Beachtung schenken würde, mıiıt Rücksıcht

auf dıe akKtuelle Lage, könnte Nan sıch vielleicht entscheıden, 6S noch eıne
e1t lang geheım halten, in oifnung und Friıeden, eher als eine Frist VON

20 Jahren, dıe aussähe, als würde Man CS gestatien und den Leuten dieser
dıe Erlaubnıs geben, In TAankrTeIC Dleıben, WEeNN s1e beweıisen,

S$1€ schon über 20 Te dort sınd .>*
Die notarıellen Verkaufsakten VO Markırch bestätigen nach Baecher Se1-
NCN erdac daß dıe Vertreibung der Täufer VOTF em AUS wıirtschaftlichem
e1ıd erfolgte. Noch 1Im Julı und August KT en Täufer Land gekauft,
nıemand vermutete, in kürzester Zeıt, schon September L dıe
Ausweisung über die Täufer verhängt werden würde.° Dre1 der füntf orÖöße-
Icn Höfe wurden Francois-Luc Bartemann, Vorsteher>* der Grafschaft
Rappoltstein se1ıt 704 und ıtglıie des Conseil Souveraıin Sace,
und 25 September RI 1mM Werte VO 1.500 Iivres FfOUFrNOLS verkauft.”>
Doch vermutel Baecher, daß Bartemann 1L1UT e1n Strohmann TÜr Frederic-
LOuUIS Waldner VO Freunstemin tiwa eın halbes Jahr später Kündıgt E1

ZWEeI1 der Kaufverträge. In einem Fall erlaubte wg dem ursprüngliıchen Besıt-
LE, Christ OpIT, den Hof Nnufizen und gestalten, WIE ıhm gefällt
Aber Was konnte KToOpff anderes tun, qußer CS den nächsten Interessenten

verkaufen, nämlıch Frederic-Lou1s ADr Im zweıten Fall SINg Bar-
temann mıf F Waldner einen Vertrag eın und verkaufte den Hof ZU

Erwerbspreis. a1sSO ohne Gewinn.°® W aldner tellte dann Täufer d dıe
Höfe verwalten!>
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Waldner, Herr VOI Schweıighousen, W arlr der Verwalter der Grafschaft Rap-
poltstein und ekannt als eın gewlelter Jurist. Er wußte bestens über dıe polı-
tische und rechtliche CAWAaChHeEe der Täufer esche1 nach könıgliıchem
ec S1e auf französıschem en nıcht geduldet. DiIies wurde VOIN

Versailles immer wlieder betont. besonders In Teıijlen Lothringens,
manche eiıne Bleıbe suchten. Darüber hınaus verkehrte Waldner ÖN1g-
lıchen Hof in Versauilles und W dTi mıt dem Duc d’Orleans befreundet
Im Herbst PTE ernı1e der könıiglıche Intendant, De La HOoussaye, dıe
Erlaubnıis, dalß dıe Täufer, welche Pächter der herrschaftlıchen Öfe
bIs Ende prı 1713 bleiben dürfen.>°®
anche Täufer In die alz und das Herzogtum weıbrücken, andere,
besonders dıe Amıschen, gingen in das benachbarte Jal Val de Vılle), nach
Lothringen, In das Fürstentum Salm oder In die Reichsgrafschaft Mömpel-
gard In arkırc blieben ein1ge Famılıen der wıederholten könıiglı-
chen Aufforderungen, wegzuzliehen. Die Täufer, schlıe Baecher, WUT-

den mehr für das, W ds S1e besaßen, als für das, W dsS S16 glaubten, aus

Frankreıich ausgewlesen.
Vorgestellt VO  —_ EINOLD FAST ın MGB 34), 113 Sıe hat dıe ISSN (0)769-

1734, ist ber besser be1ı dem Hg ('LAUDE JEROME, Kroetengass, F-67560 Rosheim der be1
JEAN HEGE, TIuUc Daudet, F-67/1 Reıichshoffen bestellen Fortan abgekürzt als OQOUV
5  ab miıt es7za|l

La communaute anabaptıste du bailliage de Saıiınte-Marie-aux-Mines: 71690 /30, OUV
nab 1987, 102 Les anabaptiste du bailliage de eDbDsheım XVIIE siecle, QOUV nab
1988, 35—56; Les anabaptistés SACE VıIrE szıecle: OÖhnenheim, OUV nab 1989, 23
62; Les anabaptistes SACE Vı< siecle Heidolsheim, OUV nab 1990 74; Les
anabaptistes SACE VII- siecle Baldenheim, OUV nab 1991, 78 96; FEL enquete
SUur UNE date capitale, OUV nab. 1992, 35

JEAN SEGUY, Les assemblees anabaptistes-mennonites de France, Socıete MOUvement
SOC1AaUX el ideologies, Premiere serlie: Etudes 1/) Parıs/La Haye: Mouton 1977

Aufgesuchte Archıve Archives departementales du aut-Rhın (ADHR) Colmar), Archıives
departementales du Bas-Rhın (ADBR) (Strasbourg), Archives municipales de Selestat (Bıb1io-
theque humanıste), Archıiıves municıpales de Saınte-Marıe-aux-Mınes., Archıves municıpales
de Baldenheim, SEervice Hıstorique de |’ Arme de Terre (Vıncennes be1 'arıs), Kantonalarchiv
in 4aSse

OUV nab 1987,
Baecher schreıbt, utzZ! auf hıstorıische Dokumente, me1st Aman, bleıbt arın aber nıcht

konsequent. Wır folgen der geläufigen Schreibung.
Vgl AazZzu John HOSTETLER, MIS Socılety, B ICV Aufl., Baltımore/London John HOop-

kıns Unıiversıtz Press 1980, 43
Für dıie Herrschaftsverhältnisse Gerhard KÖBLER, Hıstorisches Lexikon der deutschen Län-

der. Die deutschen Territorien VO:I Miıttelalter hLs ZUF Gegenwart, erb und SCLIW. Aufl., Mün-
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chen: Beck 99) unter den Stichwörtern er!  e1m 47), Rappoltstein (S und
Rathsamhausen S 433)

DıIie Täufer In Markırch werden VO!  —_ arpec In einem TI1E' VOIl Januar L3a erwähnt,
Kunstbuch Nr. LD zıtlert in EGUY (wıe Anm LL}

OUV nab 1987, 63; 1988, 38; 1989,
SEGUY (wıe Anm 3) 130 136

12 OUV nab 1987,
13 SEGUY (wıe Anm 167 Anmerkung 112

Baecher zıtıert den T1E des könıglıchen Amtsträgers und iıchters VO!  —$ Markırch den
könıglıchen Intendant De la Houssaye, OUV nab 198 7, Kın nNntendan War eın er
Verwaltungsbeamter.
15 OUV nab 198 7, DIie lıvre fOUFNOLS (von der JTours) War ıne ech-
nungsemheıt. Eın Lou1s d’or (französısche Währung) Wäal livres fOUFNOLS WEeTT. In den en
1ıst 6S dıe gängıge Angabe.

‚OUV nab 1987,
W, ‚OUV nab 1987,
| ®8 ‚OUV nab 198 7, 63

‚OQOUV nab 1987, 78
‚OQOUV ab 1987, 78:; OUV nab. 1988, 38

21 ‚OUV nab 198 7,
‚OUV nab 1990, GE
“Ledi: I1Nan seulement faıt INAIYUC sachant escrıre:.; OQOUV nab 1987, IS vgl

dıe Abb. ebı  v
SEGUY (wıe Anm 258; vgl HOSTETLER (wıe Anm 47

25 OUV nab 198 7,
Dıie 1m folgenden ann!  n rte Baldenheim, Heı1ıdolsheim, Ohnenheım und ebsheiım he-

SCn Ööstlıch der Linıie Schlettstadt (Selestat) Colmar, i1wa auf halber Ööhe zwıschen { 11 und
eın

OUV S  ab 1988,
ÖOTTIUS, Annales Anabaptısticl, Aase 1672, zıt1ert OQUV nab. 1990,
OUVAnab 1989
‚OUVAnab 1988,
‚OUVz  ab. 1989,
‚OUV nab. 1991, 88, vgl 85

33 ‚OQUV nab 1987,
‚OUVAnab. 1987, %.1

35 Ulrich Houser kaufte eiıne in Maticcch:
OUV nab 1989, 48

37 OUV nab 1988, 472 und 47
OUV nab 1989,
‚OUV nab 1989,
OUV nab 1989, &n 36, OUV. nab 1990, 58,
‚OUV nab 1988, 472
‚OQUV nab 1989,
‚OUV nab 1989,
‚OQUV nab 1989, 46

45 OUV nab 1988, 46 47, OUV nab. 1991,
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OUV nab. 1991, Ul
4 / ‚OQOUV nab. 1989, A ‚OUV nab. 1991
48 IDIe Lutherischen und Reformierten 1mM Sal WaieN dıe einzıgen protestantıschen Kırchen,
dıe 1m katholischen Könıigreıich gedulde wurden. Ihre Duldung In den Verträgen VO  —; (OOsna-
brück und Üünster 164'  O ausgehandelt. Als 685 das Edıt de Fontainebleau das Edıt de Nantes
VO:  > 59 für Frankreich aufho! und dıie Evangelıschen das Land verlassen mußten, galt 1€eS$
nıcht für das Elsaß

SEGUY (wıe Anm. S} 134 136
OUV S  ab 1992, S3 erstmals abgedruckt und kommentiert In BAECHER/J SEGUY,

Les Mennonites ans Ia Revolution Francaıse (Les cahıers de T1S! Seul 989 eft 4 Mon-
tebelard 198%9
51 OUV. nab 1992., 43
52 Monsieur,
Avant de rendre COMptTe Roy de qUE VOMUS MNMe MATrdUuEz ans [a lettre QUE 'OMUMS Vez DTrIS
Ia peine de m ecrıre le de MOL1S, sujet des NOUVEdHUX etablissements d’anabaptistes qul
se font en Alsace, 1E Serals ıen 1SE de SAVOLFr de quelle profession SOont les C  efs de famılle
QUE 'O0US dıtes qul SONIL entres depuls 12 A”ans enVıron 'ans DrOVINCEe, el ı] quelque ral-
Son de les tolerer GUE le Roy parait nullement dans ’ ıntention de les 'ALSSEF. Sa
Majeste voulant point ouffrir ans Son OY dıiversıte de religion; qu  1Ls DEU-
enl AVOLF d’exercice public. Je SaLS AUSS] DOUFqUOL 'OUS melte: U de aın DOUF
chasser JUE GE : qul SONT depuls D La province Sace est Roy deputs le
fraıte de unster. N avaıt QUE la FALSON qul (incıtdt/) QUE le ROYy y fit attention eul
Ia cConjoncture presente, peut-etre pourralt-on prendre le partı de dıiıssımuler ENCOTE DO.
D: ans l’esperance el Ia Paıx plutöt GUE de fixer (UNSL erm: de annees qul paraitrailt
autoriser el donner permission AdUX DCNS de Ce secte de demeurer France En DFrOUVaN.
qu 1Ls SOoNL ’DULS NS OQOUV S  ab. 1992, 4 /

OUV nab 1992, 47
‚g  TaN! Baillı"", 1eT ohl Domänenvorsteher.

55 Schätzungsweise Miıil heutige Francs. Iso Napp ine Miıll euische Mark.
‚OUV nab 1992

57 OUV nab. 198 7,
OUV nab 1992 4X%


